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Es ſind erſt ein paar Monate her daß man den letzten
der drei Prinzen begrub die Neffen des alten Kaiſers einſt
mals eine wichtige Rolle in dem großen verbündeten Reich
zu ſpielen berufen waren Es war Ferdinand Burg ehedem
kaiſerliche Hoheit Erzherzog von Oeſterreich Ritter vom
Goldenen Vließ Feldmarſchalleutnant er der Bruder des
ermordeten Thronfolgers der Oheim des künftigen Kaiſers
von Oeſterreich der Schwager und Vetter von Königen und
Prinzen hatte nach der Heirat mit der Tochter eines bürger
lichen Univerſitätsprofeſſors alle ſeine Würden niedergelegt
und wurde ein einfacher Ferdinand Burg der eine Rente von
40 000 Kronen hatte und ſeinen Liebhabereien wohl damit
leben konnte

Merkwürdig und wie ein dunkles Schickſal anmutend iſt
daß alle drei Brüder ihr Leben nicht zu Ende lebten Es ſind
noch nicht zehn Jahre her da konnte man die drei Söhne des
frommen und ſchlichten Erzherzogs Karl Ludwig des Bruders
des Kaiſers zu den glänzendſten Prinzen des Reiches zählen
Jhr Vater der dreimal verheiratet war hatte die ſchüchterne
Zurückhaltung aller Zweitgeborenen Als dann des Kaiſers
einziger Sohn Kronprinz Rudolf nach der noch heute un
erklärten Tragödie von Mayerling in die Kapuzinergruft
verſenkt wurde rückten Karl Ludwigs Söhne dicht in die
Nähe des Thrones Unter ihnen war entſchieden am meiſten
nach dem Herzen des Volkes der wildeſte von ihnen Erzherzog
Otto Er ſtarb auch zuerſt in der Blüte der Jahre Er war
ſchön wie ein junger Gott übermütig wie ein kerngeſundes
ſtrotzen des Temperament und in ſeiner edlen Raſſigkeit nicht
zu bändigen und zügeln Er war der echte Prinz wenn es
wahr iſt daß ein Prinz die Verkörperung eines Schönheits
traumes der Menſchheit vorſtellt Keiner hat es wie er ver
mocht durch ſein bloßes Daſein ſolchen Glanz zu verbreiten
Man ſah ihn nie anders als ſtrahlend heiter Er ſchien alle
Freuden dieſer Welt zu genießen und ohne Erſchlaffung zu
neuen Genüſſen immer bereit Alle Liebeswonne die in der
verliebten anmutgeſegneten Wienerſtadt aufſprießt und
atmet ſchien er einzuſchlürfen und ſein Durſt ſchien niemals
geſtillt Durch ein herrliches Leben ſtürzte er in raſendem
Tempo dem Tod entgegen Arglos ahnungslos und eben in
dieſer Ahnungsloſigkeit von einer rührenden Tragik um
wittert verbrannte er am eigenen Feuer Man hat ihn bis
heute in Oeſterreich nicht vergeſſen und er lebt in der Er
innerung des Volkes weiter als der Prinz ſchlechthin

Anders die Brüder Ferdinand Karl wie als Erzherzog
Ferdinand Burg hieß war nicht bloß äußerlich nicht nur
nach ſeinem Blondhaar ſondern auch in ſeiner ganzen Art
heller gefärbt als die beiden älteren Brüder Ueberſchlanr
hochgewachſen war er von einer vornehmen Anmut und von
mädchenhafter Sanftheit Er beſaß außer ſeiner Vorliebe für
das Burgtheater keine ſonderlich hervortretenden Paſſionen
Er ſchauſpielerte gern wenn es ſich auf einer Salonbühne
machen ließ Dann nahm er die Sache ſo ernſt wie jeder
Diletkant ſeine Liebhaberei nimmt war ſo brav wie er ſtets
und in allen Dingen geweſen iſt Bei Sonnenthal den er vor
allen anderen Künſtlern des Burgtheaters am meiſten ver
ehrte ſtudierte er verſchiedene Rollen darunter merkwürdig
genug den Wallenſtein Vor vier Jahren heiratete er dann
eine Bürgerliche die on lange liebte Er legte alle ſeine
Würden bereitwillig ab Ein Opfer zu dem auch andere

ſeines Ranges in jener Zeit beinahe entſchloſſen waren
weniger aus ähnlichen Motiven als in einer merkwürdigen
Beklemmung und Vereinſamung in die ſie durch die Exiſtenz
Franz Ferdinands und durch die Furcht vor ſeiner künftigen
Macht gerieten Ferdinand Burg ſchied ſtill und friedlich aus
der kaiſerlichen Familie ohne Aufſehen ohne Bitterkeit ſanft
freundlich und gütig ganz wie es ſeinem Weſen entſprach
Zum letztenmal ſah ihn der Kreis dem er entſtammte in

nes
Die da gegangen sind

Weißt du wie weh es tut wenn wir die Stätten ſchau n
Wo Menſchen lebten die uns teuer waren
Wenn einſam fröſtelnd wie aus mattem Dämmergrau n
Erinnerungen traurig dich umſcharen

Wenn ſich die Pforten öffnen nichts empfängt dich mehr
Jn dem Gemach die Schritte leiſ verhallen
Auf allem laſtet Schweigen kalt und ſchickſalsſchwer
Und nebelhafte Schatten dich umwallen

Am Fenſter leer der Sitz ſtill lichtgedämpft der Raum
Jn toter Ordnung all die kleinen Sachen
Auf allem nur ein Schattenweben faſt ein Traum
Und doch dabei empfinden daß wir wachen

Ein einſam Totenopfer ach nicht ruft uns mehr
Der Stimmen Laut die wir ſö oft vernommen
Jm Auge tiefbewegt funkelt es tränenſchwer
Wir meinen ach ſie müßten wiederkommen
Doch nein ſtumm wie zuvor kein Leben regt ſich mehr
Jm Zuwielicht ſchattet ſchmerzlich das Vergeſſen
Und über jenen Stunden ohne Wiederkehr
Lagert ein Duft von welkenden Zypreſſen
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Artſtetten Als man den ermordeten Franz Ferdinand und
die Herzogin von Hohenberg nach Artſtetten brachte um ſie
zu begraben erſchien Ferdinand Burg auf dem kleinen Bahn
hof von Pöchlarn Niemand redete ihn an und niemand
nahm von ſeiner Gegenwart Kenntnis Er ſtand abſeits und
allein folgte den Särgen die unter Blitz und Donner über
die Donau gebracht wurden ſchritt dann im Leichenzug den
Hügel hinauf zum Schloß Artſtetten allein als Letzter weit
hinter dem Sarge ſeines Bruders weit hinter den leid
tragenden Verwandten hinter den Adligen und Hofbeamten
ganz zuletzt Er hatte in ſeiner Art und Anlage viel gemein
ſam mit dem älteren Bruder Franz Ferdinand der aus der
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Jugendheiterkeit ſchnell zu einem mehr und mehr umdüſterten
Ernſt herangereift war Man weiß daß ihn ſchwere Krank
heit anfiel und daß über ihm als er zur Thronfolge kam
eine bittere Drohung des Todes lag Er ſchloß ſich ab legte
ſich asketiſche Verzichte auf verbrachte ein Jahr auf hoher
See in der reinen Luft des Ozeans und genas Fortan
ſparte er ſich auf für ſeine hohe Beſtimmung Abgeſchloſſen
von den anderen lebte er in ſeiner Ehe deren Glück er ſich
allem Widerſtand zum Trotz in hartem ampf erſtritten hatte
Er erſchien unerreichbar und in ſeinem Weſen unergründlich
er zeigte Feſtigkeit bis zur Härte wo er ſeinen Willen einmal
geltend machte er ſchien voller hoher Pläne ſchien bis zum
äußerſten geſpannt von Drang und Sucht nach Betätigung
nichts war ſo ungewiß wie ſeine Abſichten nichts ſo unſicher
wie ſeine Gunſt Man wußte nichts von ihm als daß er eine
Perſönlichkeit von ſeltener Kraft ſei man dachte ſich ihn
bereit mit allem was bisher geweſen ungeduldig und zornig
aufzuräumen man war nicht ganz klar darüber ob man ihn
lieben oder fürchten ſolle Und da er um Liebe nicht zu
werben ſchien entſchloß man ſich ihn zu fürchten Jndes war
er ſelbſt gehetzt von der oft in ihm fiebernden Angſt es werde
ihm nicht gegönnt ſein die Hand ans Werk zu legen er war
umſchattet von Todesahnungen bis dann der Tag von Sera
jewo anbrach der dieſe Ahnung erfüllend dem tragiſchen Leben
Franz Ferdinands ein tragiſches Ende ſchuf Man kann nicht
ohne Erſchütterung an dies Ende aus Mörderhand denken
das ein Daſein beendete das noch viele Jahre zu umfaſſen
ſchien

Das gewaltſame Ende des Thronfolgers wurde der Aus
gangspunkt dieſes großen noch heute tobenden faſt die ganze
Welt umfaſſenden und noch nicht abzuſehenden Krieges Wir
wiſſen daß Franz Ferdinand der Mann war der allen
Feinden der öſterreichiſchungariſchen Monarchie am meiſten
verhaßt war und ihnen das ſtärkſte Hindernis auf dem von
ihnen verfolgten Wege bedeutete Sie hatten ihn ſchon lange
aufs Korn genommen Verſchwörer Attentäter waren oft
gedungen Aber wie durch einen Zufall entging er allen
Anſchlägen Rußland das ſtets gewiſſen und rückſichtslos
ſeinen Zielen nachging ſtand hier im Hintergrunde und för

derte mit aller Macht das irredentiſtiſche Treiben der groß
ſerbiſchen Kreiſe in Belgrad das bis zum königlichen Hofe
hingufreichte Organe der Narodni Odprawna in Belgrad
zettelten die Verſchwörung an Jhre Mitglieder Prinzip
Paſic und die anderen die man dann wegen Hochverrats an
klagte geſtanden in Belgrad den Haß gegen die Monarchie
und die großſerbiſche Geſinnung eingeſogen zu haben der Zer
fall Oeſterreich Ungarns ſei ihr politiſches Ziel geweſen in
deſſen Dienſt ſie den Plan zu dem Mordanſchlag gefaßt und
verwirklicht hatten Wir wiſſen heute auch daß Franz Ferdi
nand gewarnt war daß er einem Attentat am gleichen Tage
entging um dann doch der Todeskugel zu verfallen Er ver
achtete die Meuchelmörder und hatte nur ein hartes ver
ächtliches Wort für den mißglückten Anſchlag Er hätte auch
das ſteht feſt ſelbſt dieſem Attentat noch entgehen können
wenn er ſich zurückgehalten und Vorſicht geübt hätte Aber
das eben erſchien ihm nicht ſeiner Stellung gemäß Er trat
ſtets mit ganzer Perſon für ſich ein für das was er einmal
als richtig und nötig erkannt und ſo fielen er und ſeine Ge
mahlin als erſte Opfer des großen Krieges

Märchen des Krieges
Der Flieger

Es war einmal ein wundervoller Frühlingsnachmittag
der lag wie eine blaßblaue Glasglocke über dem Flugplatz
Johannisthal Und in dieſer Glasglocke ſurrten und brumm
ten unermüdlich vier fünf Fliegen Jmmer im Kreiſe ganz
hoch oben mit endloſem Geſumm als hätten ſie ſich in der
Glasglocke gefangen Manchmal ſchoß eine nieder und war
wie ein Sperber und kam näher und war wie ein phantaſti
ſcher Rieſenvogel und ſtreifte die Raſenfläche mit zwei kleinen
Rädern glitt ſchwankend dahin und war ein Aeroplan

Man flog bis die Dämmerung hereinbrach violette
Schatten die Rieſenluftſchiffhalle einhüllten und die Schein
werfer des Turmes ihre Lichtkegel durch das Dunkel bohrten

Die Berufsmäßigen ſetzten ſich in das Fliegercafé in irgendeiner der langweiligen Vorortſtraßen von Tohannisthaf er

zählten wie hoch ſie gekommen und wie lange ſie oben ge
blieben ſeien Die Amateure vertauſchten die Flieger mit
der Abendkleidung und waren zehn Minuten ſpäter mitten
drin im leuchtenden abendlich aufgewühlten Berlin Die
einen flogen für die Jntereſſen der Albatroswerke oder für
Etterich Die anderen lernten fliegen weil mein Gott
weil es ſchick und modern iſt und weil man ſo viel Zeit hat
und noch mehr Geld und einen Ueberſchuß an Nerven die
das Leben auf der feſten Erde längſt nicht mehr reizt Die
einen flogen um Geld zu verdienen die anderen um es los
zuwerden Fliegeralltag

Auch in Johannisthal erlebte man den 2 Auguſt Jn
den Fliegerſchuppen in der Kantine hoch oben in der Luft
Auch aus der Vogelperſpektive ſah die Welt mit einem Mal

Vergl auch die Märchen des Krieges in Nr 21 des
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verändert aus Feindlich ſah ſie aus ja feindlich und ſehr
bedeutungsvoll Die harmloſen Schlote von Oberſchöneweide
wurden zu Zielobjekten Man dachte ſich oben am Steuer
daß die Häuſer da unten Angriffsobjekte ſein könnten
Wie das die Pulſe jagen ließ Am nächſten Tag ſtellte man
ſich der Muſterungskommiſſion

Ein paar Wochen ſpäter ſteigt man auf wiegen Boden
auf Dann im Dünenſand von Flandern auf den Erd und
Wurzelholpern des Argonnenwaldes Der Anlauf auf dem
Raſenteppich in Johannisthal war leichter Wie gut daß
man für Kontraſte wenn man ſie erlebt ſo gar nichts übrig
hat daß das Wunderbare ſo ſelbſtverſtändlich das Un
geheure ſo alltäglich und unnachdenklich iſt

Man fliegt über nächtliches Land zerſchneidet die ſchwei
gende Unendlichkeit mit den metalliſchen Schlägen des Pro
pellers Unten ſchlummern Dörfer und kleine Städte die von
nichts wiſſen Ueber Heerlager Biwaks Wachtpoſten Jn
der Ferne iſt der Himmel matt rot erhellt Das iſt Paris
Der rötliche Nebelhauch der Weltſtadt Fabriken einzelne
Lichter und dann die langen Zeilen der Laternenketten die
ich irgendwo in das ſchwarze Nichts verlaufen Plötzlich
tößt eine Lichtflut in den dunklen Himmel frißt ſich mit
Pfeilgeſchwindigkeit durch das Meer der Finſternis Es iſt
wie ein gellender Schrei in dem ſchweigenden Nichts der
Dunkelheit Es iſt körperlich wie ein Arm aus Licht der ge

rig in den finſtern Horizont greift ihn abtaſtet bald da
blad dorthin ausgzeſtreckt und ſucht

Tauſendfältiges Leben da unten wachend und im Traum
Der Eifelturm ſtößt ruhlos Licht nach allen Seiten Er iſt
wie ein nervöſer Wächter der immer wieder die gleichen
Winkel durchleuchtet Hat er ihn entdeckt den Flieger der
aus der dunklen Ferne geſchoſſen kommt Schon iſt er über
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den Faubourgs Jetzt kreuzt er den Boulevard de Clichy
Hört ihr nichts läßt kein unbeſtimmtes banges Ahnen eure
Nerven vibrieren Da treten welche aus einem Reſtau
rant Arm in Arm gehen zwei vorüber Eine Droſchke rolltGilt es euch Das Shixſar hat die Gruppe geſtellt Wie
vom Blitz getroffen ſtiebt ſie auseinander Auf ein Dach
praſſelt es nieder reißt auf Unten wächſt der Lärm Dächer
beleben ſich Gewehre richten ſich empor Durch das Dunkel
ſurrt die Maſchine gleitet durch die Fangarme des Lichts
die wie raſend immer haſtiger und nervöſer nach dem Flie
ger greifen

Der grauende Tag hetzt ein paar feindliche Flieger auf
die Taube Sie ſind ihr auf der Spur ſauſen um
ihre Flügel weiter weiter Die Menſchen auf
der Maſchine n werden wie dieſe ſelbſt genau über
alle Maßen wunderbar genau ſo unverrückbar metalliſch
durch nichts zu ſtören ſo ganz ſie ſelbſt und nichts ſonſt
Wie wäre es denn anders denkbar das auszuhalten Was
wir Menſch und Leben nennen liegt tief unter ihnen tief
in ihnen Jſt geborgen und überdeckt von ſeltſamen ge
heimnisvollen Hüllen ſchlummert Wohl mag es ſein daß
plötzlich einer ſagt Du wenn wir das Lotten erzählen wer
den Aber es kommt ganz fremd von den Lippen und
klingt fremd zu ihren Ohren Der das ſagte hat mit dieſen
Worten faſt nichts zu tun es war nur ein eigentümlicher
Drang daran zu rühren was ſo meilenfern und fremd iſt
Ein Verſuch ein Frage ob man noch wirklich Menſch iſt eine
etzung aus ſeiner Entrücktheit ſekundenlang herauszu
reten

Daß ſie wieder wenn ſie feſten Boden unter ſich haben
ſein können als wäre nichts geweſen ſie genau wie
wir eſſen trinken Frauen gern mögen haſten und ruhen
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glücklich und unglücklich ſind und plötzlich Nerven haben für
die Mückenſtiche des Lebens Aber ſo iſt es mit den Märchen
helden der Wirklichkeit Und was uns nicht in den Kopf
gehen will iſt nichts anderes als daß dieſe Märchen und
ihre Helden ſo ganz wider alles Märchen wirklich in unſerer
Mitte leben

Das Unterſeeboot

Nicht einmal Namen haben ſie dieſe Gebilde die der
Menſchengeiſt der Schöpfung abgelauſcht hat Stahl und
Schrauben blinkende Hebel Räderwerk ein Gekröſe von
Rohren und ganz oben ein feiner Nerv ein Taſtorgan

Es gibt Laien die ſich die einſchlägigen Bücher kaufen
und ſie eifrig ſtudieren Und andere die ſich ſchwer hüten
es zu tun Jene ſind ſachverſtändig dieſe verſtehen auch
nichts davon haben aber wenigſtens die Ehrfurcht vor dem
Wunder Nur die haben ein Recht die Märchen der Wirk
lichkeit als etwas ganz Selbſtverſtändliches zu empfinden die
in ihnen leben Die anderen haben ehrfürchtig zu bleiben
und ſich durch keine techniſche Erklärung in ihrer Bewunde
rung beruhigen zu laſſen

Gut und wenn ſchon ein unter Waſſer ſchwimmendes
Stahlboot das natürlichſte Ding von der Welt ſein ſoll daß
Menſchen auf dieſem Boot viele hundert Meter in das Meer
hinabtauchen in eine dunkle Welt des Grauens und unge
ſtalter Weſen dafür iſt in keinem Buch die Erklärung zu
finden

Wie ein traniger Walfiſchleib iſt der Stahlkörper des
UBootes abgedichtet Wehe wenn eine Niete dem Druck
der Waſſermaſſen nachgibt Durchächzt ſich das Boot durch das
zähe Element ringsum Der Atem der Motore fliegt ſeine
Pulſe hämmern Geſpenſtiſche Fahrt durch das ſchauerliche
gurgelnde Dunkel der Meerestiefe Wie eine einzige
ekle große Qualle iſt das Waſſer hier unten Und das U
Boot zwängt ſich durch ihren Leib

Hände ruhen auf Hebeln Augen auf vibrierenden Zei
gern der Manometer Das Waſſer tobt gegen die Stahlwände
die Motore gegen das Waſſer Höllenlärm unerträgliche
Hitze Luft zum erſticken Der Kommandant in ſeinem Turm
fühlt die Drehung jeder Schaube ſeine Nerven ſind elektriſche
Drähte die durch das Stahlboot laufen und ſein Herz iſt ganz
kühl und denkt Die Signalſcheibe gibt ſtumme Befehle
kein Wort wird laut Feind in Nähe Atmen die Maats
nicht hörbar laut Alles rn die Motore Singt und
klingt ihr Rhythmus nicht Sieh dich vor ſtolze Aboukir
Vielleicht denkt ein Maat Ob wir wohl wieder hochkommen
Fort mit dem Gedanken an das Tageslicht er iſt Frevel hier
unten Gift Verderben Nicht der ſchäbigſte Flußdampfer
der Welt möchte jetzt die prächtige Creſſy ſein Wie
ahnungslos ſich die Hogue auf den Wellen ſchaukelt Licht
und Luft umſpielen ſie die Maats haben die Hände in den
Hoſentaſchen und pfeifen ſich eins Los den Torpedo Er
bohrt ſich durch die Waſſerflut Und wie von unſichtbarer
Fauſt geführt trifft er Aboukirs Flanke dringt ein reißt
ihren Leib auf heulend ſtürzt das Waſſer nach Und Schuß
um Schuß mit dämoniſcher Gewalt pfeilen unſichtbar un
hörbar die Geſchoſſe heran Creſſy Hogue bäumen ſich
auf der Vorderteil ſteigt aus der Flut wie ein Wild
aufſchleudert das ein Blattſchuß traf Wie ein Sturm
u das Entſetzen über Bord und fegt die Maats in die
See

Ein Boot hebt ſich aus der Flut empor Freude
trunkene Augen grüßen das Licht niemals niemals
ſchien das Leben ſo funkelnd rein und herrlich

Und als das deutſche Volk aufjubelte in Dankbarkeit
und Freude da tauchte U 9 ſchüchtern vor Beſcheidenheit und
überglücklich raſch in die Flut hinab

Deutsche RKunst
Von Paul Ernſt

Nachdruck verboten
Jrn der Britiſchen National Galerie geht eine Treppe hoch

die ſich auf einem Abſatz teilt auf der einen Seite kommt
man zu den Sälen mit den engliſchen Malern auf der anderen
zu den Sälen welche die Kunſtwerke aller übrigen Nationen
enthalten Da die Engländer immer viel Geld hatten ſo
haben ſie von allen Völkern die ſchönſten Bilder zuſammen
gebracht Jhre eigene Malerei iſt bekanntlich höchſt elend
und ſelbſt ihre beſten Künſtler erinnern uns immer an Oel
farbendrucke Die Gegenüberſtellung iſt alſo ſehr ungünſtig
für das engliſche Genie trotzdem verlangt das engliſche Na
tionalbewußtſein daß die Hälfte der Räume für die engliſche
Kunſt beſtimmt wird

Jn den weitaus meiſten deutſchen Galerien haben wir
auch zwei von der Treppe ausgehende Seiten Aber über der
einen Tür pflegt zu ſtehen Jtolieniſche Kunſt über der
anderen Niederländiſche Kunſt Bei der niederländiſchen
Kunſt hat man dann gewöhnlich einige Räume wo man
Franzöſiſche Schule Deutſche Schule Spaniſche Schule

und unter Umſtänden einige Engländer untergebracht hat
Die Urſache der Anordnung der deutſchen Galerien iſt in

der Entſtehung der Sammlungen begründet Seit dem Sieg
des Klaſſizismus in Italien galt in ganz Europa die italie
niſche Kunſt als die Kunſt überhaupt in ſehr weiter Ent
fernung unter ihr ließ man dann noch die Niederländer zu
als Männer welche für den Geſchmack von Kennern und Lieb
habern gemalt haben etwa die Kunſtauffaſſung Goethes iſt
typiſch für dieſe Anſchauungen die ja dann in Deutſchland
auch ihren ſtärkſten Rückhalt fanden Die Engländer haben
nicht etwa irgendwelche richtigeren Einſichten gehabt ſondern
ſie folgten einfach ihrem naiven Größenwahn den ja in allen
Zirgn England dem geſamten Kontinent gegenüberzuſtellen
pflegt
Die deutſche Beſcheidenheit welche in einer wenn auch
falſchen Kunſttheorie wurzelte hat gewiß ihren großen Wert
gerade jetzt ſollten wir das nicht vergeſſen Sie iſt der Aus
fluß der vornehmen Geſinnung welche das Perſönliche dem
Allgemeinen unterordnet und das zufällig Eigene dem ob

Wir wollen durchaus wünſchen daß die
Nation dieſe Beſcheidenheit behält denn ſie iſt gleichzeitig
r und ſtark Aber ſie hat mindeſtens in dieſem Fall

ſchwere Nachteile für uns gehabt
Man klagt und oft mit Recht daß deutſche Kunſt ſich zu

ſehr an fremde Einflüſſe verliere die notwendige und nühg
liche Befruchtung durch den fremden Einfluß gehe zu leicht in

Nachahmung über Eine der Urſachen dieſer Erſcheinung iſt
daß eigentlich kein Menſch weiß was iſt denn deutſche Malerei
Das rührt aber daher daß die deutſchen Bilder nirgends ſyſte
matiſch geſammelt ſind

Malerei muß ſinnlich verſtanden werden Gelehrſamkeit
und Philoſophie nützen hier nichts man muß die Bilder ſehen
Jede Nation nun hat ihre Eigentümlichkeiten die ſich bis in
das Geringſte hinein äußern und ohne daß die Künſtler es
wiſſen ganz von ſelber immer wieder in der Kunſt zum Vor

ſchein kommen Wenn man Bilder einer Nation aus der
Reihe der Jahrhunderte zuſammengeſtellt vor ſich hat ſo kann
man die Eigentümlichkeit der Nation ſehen man kann ſie
ſelbſt bei den Jtalienern ſehen bei denen doch in früheren
Jahren jede Stadt eigentlich völlig anders war als die andere
dieſe Eigentümlichkeiten bilden dann den Charakter der be
treffenden Kunſt Hat man dieſen Charakter verſtanden
dann erſt kann man die Kunſtwerke der betreffenden Nation
untereinander bewerten dann erſt haben die lebenden Maler
einen Anhalt verſtehen ſie ſich ſelber und wiſſen nach welcher
Richtung ſie zu gehen haben dann verſchwindet die Nach
ahmung des Fremden von ſelber

Neben dieſer pädagogiſchen Bedeutung für unſere lebende
Kunſt wird eine ſolche große Sammlung aber auch eine andere
Bedeutung haben Wenn wir durch ſie den Begriff der deut
ſchen Malerei bekamen wie wir ſie in der italieniſchen nieder
ländiſchen ren ja ſelbſt engliſchen haben dann wäre die
ganze Menſchheit um eine geiſtige Erſcheinung reicher Ver
gleichen und Abſchätzen in ſolchen Dingen iſt Torheit vielleicht
ſtellt ſich heraus daß die deutſche Kunſt nicht zu der Größe der
italieniſchen nicht zu der Leidenſchaft der riß der ſtillenmaleriſchen Schönheit der niederländiſchen Kunſt gelangt

ſie wird dann irgend etwas anderes haben worin ſie das
Höchſte leiſtet denn es iſt ausgeſchloſſen g Pinet Volk wie
das deutſche in ſeiner Kunſt nicht etwas in ſeiner Art Ein
ziges geſchaffen haben ſoll

Noch ſind wir weit entfernt davon daß eine ſolche Samm
lung geſchaffen wird es wird noch öfters geſchehen müſſen
wie bei der Jahrhundertausſtellung daß plötzlich einzelne
Meiſter entdeckt werden von denen man keine Ahnung hatte
es wird erſt ſo weit kommen müſſen daß die deutſchen Bilder
auf dem internationalen Bildermarkt Preiſe erzielen bis
unſere gelehrten Kunſthiſtoriker darangehen werden ſie zu
ſammeln So lange muß man ſich mit Ausſtellungen be
gnügen die eine größere Menge Bilder für einige Zeit zu
ſammenbringen

Eine ſolche Ausſtellung war in Darmſtadt im vorigen
Jahre Man hatte deutſche Bilder aus der Barock und
Rokokozeit zuſammengebracht von 1650 bis 1800 Ueber dieſe
Ausſtellung iſt jetzt ein großes Werk erſchienen das Veran
laſſung zu dieſen Betrachtungen gab

Der gewählte Zeitraum iſt der denkbar ungünſtigſte für
die deutſche Kunſt denn gerade in dieſen anderthalb Jahr
hunderten die dem furchtbaren Dreißigjährigen Kriege
folgten war das materiell und geiſtig verarmte Deutſchland
ſo ganz auf Nachahmung des Auslandes angewieſen Faſt
bei jedem der Künſtler von dem etwas abgebildet iſt kann
man auf das ausländiſche Vorbild hinweiſen das ihn beein
flußt hat Und doch wenn man alle zuſammennimmt Etwas
Gemeinſames haben ſie das kein Fremder hat das bei jedem
von ihnen den eigentlichen Reiz ausmacht auch wenn man

n Reiz nicht immer ganz verſteht es iſt das Deutſche in
ihnen

Worin liegt das Deutſche Jſt es die Ehrlichkeit Ge
wiſſenhaftigkeit und Treue im kleinen und das friſche Gefühl
das durch alle Konvention durchbricht Das beſtändige Rück
gehen auf die Natur das Ringen mit der Wirklichkeit der
Mut auch zur Geſchmackloſigkeit die Sicherheit im Konſtruk
tiven des Bildes Das ſind alles gemeine Redensarten die
ich hier gebrauche aber man kann hier wo man ſo ſchwer
auch nur ſich ſelber klar wird wo man die allerverſchiedenſten
Kunſtwerke bezeichnen ſoll ſich nicht beſſer ausdrücken Wie
manches der Bilder erinnert an Holbein und Leibl wie
manches an Böcklin und Grünwald man verſtehe nicht
falſch nicht etwa in der Qualität ſondern im Kunſtziel und
in den Kunſtmitteln Ziel und Mittel der Kunſt haben ja
eine Wurzel ſie ſind es die den Charakter einer Kunſt bilden

Noch ein Moment möge hervorgehoben werden
Die Kunſt erzieht die Menſchen die Menſchen ſehen durch

die Augen verſtorbener Maler empfinden durch das Gemüt
verſtorbener Dichter Es iſt für jede Nation richtig ſich durch
die eigenen Künſtler erziehen zu laſſen wo eine Erziehung
durch fremde Künſtler ſtattfindet da entſteht ſehr oft falſches
Gefühl eine Verwirrung der Jnſtinkte ein ſchiefes und un
klares Handeln Wir Deutſchen haben da ſehr zu leiden ge
habt Damit ſoll nicht einem beſchränkten Nationalismus
das Wort geredet werden der gerade in Sachen der Kunſt
beſonders gefährlich iſt aber von fremder Kunſt dürfte nur
die ganz große die allgemein menſchlich geworden und nicht
mehr national bedingt iſt auf uns wirken ſonſt verwirren
wir uns Hätten wir eine National Galerie hätten wir durch
ſie ein klares und deutliches Bild unſerer deutſchen Kunſt
ſo würden die Menſchen bei uns richtiger fühlen manche über
flüſſigen ſeeliſchen Konflikte würden fortfallen und es wäre
ein beſſeres Verſtändnis für Kunſt überhaupt vorhanden da
mit aber auch eine tiefere Wirkung der Kunſt Und gerade
in der heutigen Zeit wo die Menſchen immer weiter von der
Natur entfernt werden und nur in ſeltenen kurzen Gelegen
heiten wie etwa gegenwärtig der Krieg iſt an die Tiefen des
Menſchlichen geführt werden iſt die Erziehung durch die
Kunſt doppelt wichtig damit nicht eine ziviliſierte Barbarei
über die Menſchheit kommt die ſchlimmer iſt wie die wilde
Barbarei

Kriegs Allerlei
Eine Unterredung mit der Herzogin von

Cumberland
c B Kopenhagen 23 Juni Die däniſche Zeitſchrift

Verden og Vi bringt die Schilderung eines Beſuches den
eine däniſche Dame bei der an von Cumberland gemacht
hat Die Verfaſſerin des Artikels wurde im Palaſt des Her
zogspaares in Penzing empfangen Jch ſaß ſchreibt ſie
und wartete im großen Kuppelſaal des Schloſſes bis mich

die Herzogin empfing und mich in däniſcher Sprache herzlich
willkommen hieß Die Herzogin Tyra hat ſowohl in Gmunden
wie in Penzingen ein großes Lazarett errichtet und der
Herzog hat den großen Park der zu Penzing gehört den ver
wundeten Soldaten zur Verfügung geſtellt Ja Sie können
glauben ich merke auch etwas vom Kriege erzählte die Her
zogin fort Seit Juli vorigen Jahres habe ich nur einen
einzigen Brief von meiner Schweſter die Kaiſerin Witwe
Fjodorowna D Red in Rußland bekommen und von der
Königin Alexandra von England habe ich nur ein einziges
Mal etwas gehört Jm Laufe des Geſpräches erzählte die
Herzogin die am Tage zuvor von den Tauffeierlichkeiten in
Braunſchweig zurückgekehrt war daß es eine ſchwierige
Reiſe geweſen wäre Mitten in der Nacht wurde ich geweckt damit nachgeprüft werden konnte ob mein Bild auf
dem Paß auch ſtimmte Es dauerte aber ziemlich lange bis
ſie überzeugt waren daß ich keine Spionin war
Dieſer ſtrenge Ueberwachungsdienſt der ſelbſt vor König

lichen Hoheiten nicht Halt macht iſt nur ein neuer Beweis
für den Pflichteifer unſerer Behörden Na fügte ſie

lächelnd hinzu meine Nachtfriſur unterſcheidet ſie ja auch
nicht wenig von meiner Tagesfriſur ſo daß es wohl ſehr ſchwer
ſein mußte mich wiederzuerkennen

Lichtſignale im Liebesdienſt
Jn Genug gab es kürzlich eine gewaltige Aufregung Seit

einigen Tagen hatten Paſſanten bemerkt daß auf der Terraſſe eines
im Mittelpunkt der Stadt gelegenen Hauſes in den Abendſtunden
eine elektriſche Lampe in ganz regelmäßigen Zwiſchenräumen er
loſch und wieder aufblitzte Kein Zweifel daß es ſich hierbei um
einen heimlich eingerichteten Signaldienſt zu Spionagezwecken
handelte Aber mit wem Und wie ſollte man den Mittäter in
dem weitgedehnten Hügelgelände ausfindig machen Die Sicher
heitsbehörde ließ es ſich jedenfalls eifrig angelegen ſein mit allen
Mitteln dem Geheimnis auf die Spur zu kommen Als Bepb
achtungspunkt wählte man die obere Galerie der Kuppel der Kirche
von Carignano deren hohe Lage ſie zur nächtlichen Beobachtung
beſonders geeignet erſcheinen ließ Nach langer gewiſſenhafter Be
obachtung der Signale kam man ſchließlich dahinter daß die
Zuckungen der geheimnisvollen Lampe genau den Punkten und
Strichen des telegraphiſchen Morſe Alphabets entſprachen Ein
Punkt eine Linie zwei Punkte eine Linie drei Punkte und zwei
Linien das bedeutete ebenſoviele Buchſtaben Um nun die ge
heimnisvolle Schrift zu entziffern berief man einen Telegraphen
beamten Die Erwartung war aufs höchſte geſtiegen Jm Dunkel
der Nacht begann der Beamte unter atemloſen Schweigen der An

er Ueberſetzung Mit Staunen das ſich ſchließlich in
helles Lachen auflöſte vernahm man den Text dieſer ſo geheimnis
voll ſignaliſierten Botſchaft Er lautete Jſt dein Mann ausge
gangen Jch komme dann ſofort Es iſt doch ſicher daß er nicht
zurückkommt Man atmete erleichtert auf es handelte ſich Gott
ſei Dank hier nicht um einen zu Spionaszezwecken eingerichteten
Geheimdienſt ſondern um den ganz unpolitiſchen und unmilitäri
ſchen Verkehr zwiſchen zwei Liebesleuten denen di elektriſche
Lampe auf dem Wege zum Ehebruch leuchtete

Wie er gefangen genommen wurde
Der Kriegsberichterſtatter der L N im Weſten

erzählt das folgende luſtige Stückchen Jch fragte einen
Gefangenen wie er gefangen genommen worden ſei Eh
das iſt eine ziemlich komiſche Geſchichte die Jhnen Spaß
machen wird ſagte er und ſeine kleinen waſſerblauen
Augen blinzelten luſtig Das war geſtern in der verfluch
ten Zuckerfabrik von Souchez wo man nie genau wußte ob
ſie uns oder den Deutſchen gehört Da hieß es alſo jetzt
gehört ſie uns feſt und wir wollen abkochen Jch war zur
Küche kommandiert und wollte einmal nachſehen ob ich nicht
nach den heißen Tagen ein paar Flaſchen guten Wein fand
Jch ſtieg in einen benachbarten Keller und hatte das Glück
unter den zerſchoſſenen Gewölben noch vier ganze Flaſchen
zu finden keine ſchlechten verſichere ich Sie Damit kbetterte
ich wieder hinauf Sacre nom Das war eine Ueberraſchung
Als ich in den Keller ſtieg war das Dorf franzöſiſch als ich
fünf Minuten ſpäter herauskam wimmelte es von grauen
Deutſchen Jch verbarg mich und dachte vielleicht gehen ſie
wieder zurück Da ſahen mich zwei Deutſche die wir am
Tage vorher auf einer Patrouille abgeſchnitten und ge
fangen genommen hatten Der eine von ihnen ſprach Fran
zöſiſch Es ſcheint rief er mir entgegen daß die Deut
ſchen das Dorf wieder genommen haben Ja Kamerad
erwiderte ich mir ſcheint es auch ſo aber ich bin nicht ge
wiß Jch will euch einen Vorſchlag machen Wir wollen
miteinander gehen Entweder ihr ſeid meine oder ich bin
euer Gefangener So haben wir es gemacht und dann ſind
wir geradeswegs einer deutſchen Abteilung in die Hände ge
laufen die mich mitſamt meinen vier Flaſchen Wein be
ſchlagnahmt hat Ueber ſein Schickſal war er ſehr beruhigt
Jch kenne Deutſchland und die Deutſchen vor dem Kriege

Man wird mir nichts Böſes tun
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle Käthe Breitter S und Olga Schade Günter
Schab M Nück Gertrud Kretzmann K Müller Fritz Rücker
Emmy Semmler Ernſt Zuchold Werner Kirſten Guſtav Grunicke
Margarete Nebe Rudolf Költzſch Hans Stüwe Gerd Mackenrotb
L Meuſel Helmut Friedrich Elfriede Benner Kurt und Wale r
Hartwig Willy Hennicke Fritz Buſchmann W Jahn Eliſabeth
Leppin Hans Poetzel

Auswärtige Hedwig Kratzſch Merſeburg A Rauſch
Teuchern Walter Hühne Laubegaſt b Dresden Oskar Stegmann
Salzungen Guſtav Noack Merſeburg R Tepohl Staßfurt

Preiſe erhielten Käthe Breitter hier und zwar
Die wilde Roſe von Bernd v Guſeck

und Hedwig Kratzſch Merſeburg und zwar
Novellen von Adolf von Hedenſtjiern a

Nachträgliche Löſungen aus Nr 25 gingen ein
a Aus Halle Margarete Prigge Gertrud Kretzmann Jod

auß

Auswärtige Albert und Robert Kopſch Coburg
Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis

ſpäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſeben ſein

nes

r
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